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DER NAME UND DAS SIEGEL CINGGIS-KHÂNS

voN

PENTTI AALTO

In diesem Jahr sind 800 Jab¡e seit der Geburt Õinggis-Khans
1162 verflossen. Anlässlich dessen hat die neue Mongolei ihm ein
Denkmal in seinem Geburtsort Delün Boldog am Onon errichtet.
Die Gestalt Õinggis-Khans scheint - selbstverständlich - immer
die mongolische Geschichtsschreibung beherrscht zu haben: die
Geschichte beginnt überhaupt mit ihm, aus der vohergehenden
Zeit kennt sie nur seine teilweise mythische Genealogie. Die
Darstellung in der ältesten Quelle, in der Geheimen Geschichte,
ist noch sehr nüchtern (59) : Õínggís qaydn töreiü'üí. törelcüi-díir
bara'un yar-tu-ígan íi'a-grn tedüi nodun qatqun töreiü'üí '(,.
wurde geboren. Bei seiner Geburt hielt er in seiner rechten Hand
einen Blutklumpen, so gross rvie ein Knöchelstein' (vgl. SS 62

nígen yaíqamsíy-tu belges tegüIder lcöbegün töröbeí). Nlit der Zeit
werden aber immer mehr phantastische und legendarische Ein-
zelheiten in seine Genealogie und Biographie eingeflochten: er
ist nicht nur ein Nachkomme der indischen und tibetischen
mythischen und historischen Könige, sondern auch ein Sohn
oder eine Inkarnation des höchsten Gottes, Besitzer übernatär-
licher Kräfte und Fãhigkeiten. Nach SS 82, AKNTG II 2 v, H
ðhB *ar Õinggís ein Sohn des Qormusta-Indra, und noch in
dem von Mostaert in seinem Dict. Ord. I 83 Fn. 1 veröffent-
lichten Heiratsritual der Ordos-Fürsten nennen sich diese Nach-
kommen von Õ. qan qotmusta tngrígín ayul tires qad nogad. Der
Verfasser von HÕhB errr'ähnt S. 16, d.ass ,,die alten Heiligen" Õ.

für einen Spross des 'Od gsal lha (: Abhasuaradeva) gehalten
habe, der allgemeinen Annahme nach ist er aber ein Sohn des

Badarangyuí Õayan Tngñ. Nach ATN 27 war Õinggis ein qubilyan
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des Boda¡angyuí Esrua (: Brahma), nach fCgf (siehe unten)
des Qormusfa, nach EE 3 und KD p. 5 r des Vajrapã4í, uncl auch
HCfrg nennt ihn S. 14 eine Inkarnation des Sri-Và¡rapaai.

Der ursprüngliche Name des Welteroberers, Temüjin, hängt
nach unseren Quellen mit der Gefangennahme eines Feindes, des
Temüjín-üge der Tata¡ durch seinen Vater nr Zeit seiner Geburt
zusammen: (GG 59) tende Yesügeí-ba'atur tatar-un Temüjin-üge.
Qorí-buqa terígüten tatar-i da'uliju ire'esü. . . tatar-un Temüjín-
üge-gí abëíraysan-dw törebe kegen Temüjín nere ögküi teímü. Der-
selbe Bericht begegnet uns in einer etç'as ausführlieheren Form
in BE (K20fT.), r¡'ährend nach AK\ÍG II 3r gesügeí bayatur
jegün eteged-ün temüjin neretü u/us-fu¡ ejelejü. geke ulus-un olja
abõu bayuqui-dw. ejen boyda törögsen-ü tula temüjín kemen
neredbei. Lattimore ist der À{einung, dass dieser Brauch in der
Namengebung chinesischen Ursprungs ist. ?emürfrn dürfte eine
Ableitung von femü¡ 'Eisen' sein, und hat jedenfalls zu den
Phantastereien gervisser älterer Forscher, dass Õ. ursprünglich
ein Schmied geu'esen sei, Anlass gegeben (vgl. Schmidt Anm.
l3 s. 376).1

Der Herrschername ðinggis bleibt etymologisch unerklärt.
Eine Verbindung mit tü. tengíz 'See, I\Ieer' (vgl. GG 1 tenggís
ketüIjü írebe) ist semantisch wohl möglich, vgl. den Titel Dafaf-
Lama. Interessant ist dabei auch die in mehreren Quellen er-
wähnte tibetische Namensform Jínggír (AKI\,Í G II B r scheint fürs
Tibetische eine Form ð,inggír zu postulieren), u'eil ein Wechsel
z - t aus dem Ttirkischen erklärbar wäre, und wie schon der
Beleg tenggís in der GG errveist, hätte tü. -z ohne Zrveifel mo. -s
ergeben. Problematisch bteibt zunächst clas Verhältnis tü. fe- -
mo. ði- - tib. ji-, denn mo. ði- setzt tü. fí- voraus und zugleich,
dass das betreffende Wort ,,urver\4¡andt" bzrv. sehr früh entlehnt
ist. Vielleicht müssen wir mit uns unbekannten Dialektformen
bzu'. einer Änderung omfnæ causa rec.hnen, falls die Etymologie
aufrechtzuerhalten ist.

Unsere älteste Quelle, die Geheime Geschichte, gibt keine ety-
mologische Erklärung für den Namen. Eine sehr alte Etymologie

¡ Zu den Etymotogien islamischer Quellen und älterer europäischen Geleh¡ten
siehe z. B. Erdmann, Temudschin der Unerschütterliche (Leipzig 1862) S.5gg
Anm. 179, sowie Visdelou - d'Herbelot, Bibl. or. S. 150.
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begegnet uns in clem Kolophon der Pañcarakçã (S. 128 fot. 12v):
õínggír qada metü . . . aldar anu õínggís qayan kemen jambudwíb-
tw ðab boljuyuí (ist das Adjektiv ëínggtr etwa 'hart, fest, un-
erschätterlich o.ä.' anderswo belegt?). \¡ielleicht sind auch Cha-
rakterisierungen wie ATN 27 f. õíng joríytu ðíntamaní metü boyda
õínggß qa.yan als etymologische Erklârungen zu betrachten ('r.gl.

den \¡orschlag von Haenisch in seinem Wb. s.v. sowie Schmidts
Anmerkung 20,8, S. 379).

Die Etymologien der Geschichtssch¡eiber scheinen onomato-
poetisch zu sein: der Name beruht nach ihnen auf einem wahr-
sagerischen Vogelruf. Nach Õt ¡.r hätte jedoch eine himmlische
Stimme den Namen kundgetan: nerc rnu tngrí-de dayurísun.
Õ,ínggís rvar der Zuname bzu'. Titel des Herrschers: MBOT I 10v
qayan-u ðolo-gí ð.ínggís keme-be. uy ner-e temüjín, erkügsen ner-e
õínggís; BE (K 56) ðrnggis kemekü õola; EE 3 v qayan-u aldar-ní
ðínggís kemen neredbeí. Zu den Darstellungen armenischer und
georgischer Historiker vgl. Cleaves HJAS l2 (1949) 418.

Ein äusserst wichtiges Attribut des Herrschers - dies gilt natür-
lich in noch grösserem Nlasse für einen Cakrauartín - ist das
Siegel. \Ãy'ie seine Herrscheraufgabe, rvar auch das Siegel Õinggis-
Khans von himmlischem Ursprung. In der chinesischen Saga
rvird ein Herrschersiegel übernatürlichen Ursprungs oft eben
durch einen Yogelruf oflenbart.z Dasselbe Motiv wird auch in
mongolischen Chroniken verwendet und zugleich mit der Offen-
barung des Namens Ö,ínggís verbunden. Die Legitimität der
Ilfachtübernahme der chinesischen Dynastien beruhte auf dem
Besitz des Siegels der N[achtübertragung (chuan-kuo åsf)s und
auf der Art, in der die neue Dynastie es erhalten hatte.

Chuan-kuo åsi n'urde in der chinesischen Tradition erst seit

Qubilai der I\f ongolendynastie zugeschrieben.
In der Chronik Erten-ü ðay-un Bolur Toli begegnet uns eine

interessante Beschreibung des Siegels und seiner Inschrift, die
eben dieselbe ist rrie die Inschrift des C.huan-/ruo ås¡, obgleich

2 Siehe meinen Aulsatz ,,Qa5 buu tam ya und Chuan-kuo hsi" in Studia Sino-
Altaica (Festschrift fùr Erich Haenisch zum 80. Geburtstag), Wiesbaden 1961,
s. 12 ff.

I Siehe den obigen Aufsatz S. 13 fT.
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dieser Name hier nicht erwähnt wird, gleichwenig wie der beson-
dere und ausschlaggebend rvichtige charakter des so beschrifte-
ten Siegels:

(fol. 19,10) mongyol-un qad-un uy ekia börtö öínu-a-gín köbegün
badaí õayan6 | tegün-ü íir-e-gín ü¡-e-díir bodongöír mergena I
tegän-ü yi'srin üí-e-dítu nísügõí? bayatur I te4iin oboytu egüleng
keüken-í qatun bolyan abubaí kenteí (?) qada-gin aru I onon
mören-ü ekin-e' nutuylan sayuju baíqu üïe-díi¡ | ger-ün (fol. 20, l)
egüden-ü qaba ëílayun degere boljumw síbayun bejü jinggir
jínggír dongyuduyad ajuyu I qogín-a qatun níragilaquí ëay-tw
ðínggís kemen d.ayun yaruyad nísöügüi I ene köbegün bolbasu qob
musta tngrí qatun edib nogírsoysan jegüdün-degen jambudib-tur
qubílaju törögsen ajuyu I . . . .. (fol. 21,4) boljumur-un agalyu-bar
mongyol ulus ëínggísto kemebeí I töbed ulus jínggír kemebeí | ene
õínggís köbegün gerü kümün-eõe asuru küöüteí masí mergen ajuyu I
dörben degüü ínu I qabtu qasat I bi;ke b ílígtü | noytu noõuqu I

. uy eki: MED uy eke 'origin, original'.
ô badai ëayan:, GG I Bqtaëiqan, Badai als NÍa¡rnesname ibid. 51 u. a. ATN ?

Bata ëayon, SS 56 Badaðayan (Schmidt 5.57 Bedetse-Chan), EE 2r Batu Cayan,
AT 4 Batai4ayan - AKMG I 11r, MBOT I ?v, BE K 10.

6 bodongëir meîgen. GG 17 v a. Bodonõa¡ Iltungqay, ähnlich EE 2r, IttBOT I
8v, Altan Tobðiya (Heissig S. 183), AT I Bodonðir, BE I{ I u- a. Boda¡tði¡ : ATN
10, AKMG I ltv Bod.anëa4 f 2r Bodanðir, I 11r Bod.angõir, SS 58 Bodanða¡ ltung-
gay, Schmidt liest Budantsar Mong-Chan (vgl. seine Anm. I S. 324), Jq Sv Bodong-
Co¡. Besonders auffallend ist in unseren Text das Epithet lllergen gegen den Con-
sensus Mungqay der anderen Quellen. Eine Begründung für diese Lectio rarior
ûnden wir in HÕhB (S. 13): ,,PoLøonc<a¡... der an ausgezeichneter Stârke, Klug-
heit und Tapferkeit nicht seines Gleichen hatte."

? nisíigéi,. scheint ganz deutlich so zu lesen zu sein; GG Yesügei, die meiste¡r
Chroniken schreiben Yisügei, MBOT I 10r u. a. zunâchst Isügeí; nach AKMG II
2v ist Y. statL Bayatu¡ auch trt[ergen tituliert worden.

e ÞmlÍn obtylu: GG 54 erwähnt nur, dass .Eföelün aus Olquno'ul irgen herstammte;
hängt hier Temlin etwa irgendwie mit T¿mú/in zusammen ? egülen: gewöhnlich
in anderen Quellen Ögelen geschrieben. egúlen '\\¡olke'(GG e,ulen) dürfte eine falsche
Etymologisierung sein.

t onon mõren-ü ekín-e: GG 59 Onan-u Deli'ün Bolday-a büküidür; vgl. unten
Fn 14.

r0 GG 123 ohne jegliche etymologisierende Erklåirung: Temülin-í Õinggísnayan
kegen nercgídöü qan bolyaha;202 bekommt er im Tiger-Jahr in der Volksversamm-
lung am Onon nur den Titel: Õínggis qayan-a qan nere tende õgbe; vgl. ferner Rgya
nag ðhos 'byuñ von Gombofab, zitiert bei Heissig S. 197.
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qayaqû qagaqutL | õínggís-i geke boluysan qogin-a dörben köbegün
tíirögsen-ü neÍ-e a.nu I juuõaítz | ðayadaí | ögedeí | töIübseëinls I
ene dö¡ben büIüge I küderta metü dörben degüü | küIüg metü dör-
ben köbegün kemen ðínggís boyda öber-ígen mededeg ajuyu I aru
öber qangyaí.-gí qasuju aba görögesün .küri ëeríg-ünrí erdem-i bolba-
surayul-un (2) gerü mongyol bügüde-gí erke-degen qurígabai I . . . .

(fol. 23,1) basa boyda-gín törögsen yajar-un qar-a õ.íIayun-aõa qas

erdeni-gín tamay-a olju abubaí | egün-ü degerekí naíman üsrig inu
leu míng guí tígan jí leu gung öang kemegsen aji I ene ínu tngrí-
gín boioy-í küIígejü ncs¿¡n öljei ber öni udayan o¡osr'muf kentegsen
udq-o bolat I basa nígen edíir tngrí-eðe gísün költüto öayan tuy
bayuju íregsen-i olju abuyad I döéín jíryuyan nasun-dayan ter-e

rr Nach GG 60 waren die Brüder Joõí-Qasar, Qaðí'un-BIëÍ, Temüge-Otëígín,

nach 76 gab es noch zwei andere, Bekfe¡ und Belgülei. AT¡ü II 105 Qasar, Belgetei,

Oëiyu, laöiyu, AT 12 Qasar, Qaliyu, Oöoqu, 94 Qasar, Qaëuqun, OëÍgín, Begter,

Belgütci, ST 26 qasar, Qaliqu, O/igu, SS 62 Qasar, Qaligin, Üëúken, MBOT I 9v
Qabutu Qasar, Oëayu, faëuyu, Begler, Belgeleí, HÕhts S. 77 Habot<ra Hosar, Buhe
Belgetei, S. 14 Habot'so Hasar, Hart<qo Hoc'ig6o, 'Oit'r¡o 'Oc'igt¡l, Puhe Begl'er,
Puhe Belgelai (vgl. S. 21), AKIIIG II 3r: qaúufu qosa4 qaëañÍ, qaõuyu, oytu otëígín
d.ûben köbegün bolbai. larim-ud õgöIen qatun-í gesen-dû iregsen köbegün beglcr
kememüi. [arim-ud. urídu qatun menggel-un-eöe(?l böke belgetei ba. berke. begter

är-e ügei. Be IV I{ 215: ögelen qatun-aëa temíilin, qasar, qaëiyun, öEigen dötben

köbegün. menggele qotun-aëa belgetei., begter qogot köbegün büIüge. larím bíëíg-tür
oõigen-i bcyda Õ,inggis-un abay-a kemekü åui; in AT 94 heisst die andere Königin
SüIëigin. EE 6r Qabulu Qasar, Böke Biliglú., Keiíken (- Qaliqan?), OJigin- ÍQ
24r Qæar, Belgetei, Qafigin. Nach KD p. 5 hiess die zweite qatun fanasi.

12 luuéaíl. GG 5f l. a, loëi, in einigen Quellen auch Jö¿¿.
rs töIübseõín: GG 186 n- a. Tolui, ähnlich auch in meisten anderen Chroniken,

HÕhB S.28 T.oloÍ, AI{MG II 6v ?otai, EE 6v Tolo-a, Õr ¿0r TüIüite.
11 kú.der: MED küde¡ 1o 'thickset, massive; strong, energetic; hard', 2o 'ore';

&¡iideri 'musk deer'. Vgl. ,{T 43

küde¡ metü d,örben degäü
küIüg metü dõrbcn köbegün

wo Bawden (S. 141) k¡ide¡ mit ,,musk-râts", Schastina (Anm. 22 S. 1?7) mit
xa6apra :'Moschustier' (Moschus moschiferus L.) übersetzen. In ATN II 105
kõde-Iûsi-ügeí küde¡ melü dö¡ben degü anu würde vielleicht eine Übersetzung wie
etwa,,unerschütterlichen Massiven gleich" möglich?

r. ëerig: vielleicht Cirr:g zu lesen.
rt gisrin köI-líÍ: ãhnlich GG 202, SS ?0, 77, ATN 71, AKMG II 6v (wo glossiert:

larim biëig-tür lrüselfü (?) kememüí): BE K 55 gisún manlílya-lu; vgl. ferner Schmidts
Anm. 21 S. 379. Der himmlische Ursprung der Standarte scheint nicht in anderen

Quellen zu begegnen.
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tuy-í onon mören-ü ekín-er1 bagiyulju I sb-a bars Jil-dur qayan
siregen-e sayubaí | .

,,Ursprung der Khane der Mongolen u'ar Badai öayan, Sohn
des Börtö Õinna. Unter den Nachkommen seiner l{achkommen
war Bodongöir Mergen. In der neunten Generation nach ihm rvar
Nisügði BaTatur. Er nahm die Nfaid Egülen vom Klane Temjin
zur Khatun. Zur Zeit als sie nördlich der Kentei-Felsen an der
Quelle des Onon-Flusses lveitlend rvohnten, kam ein Lerchen-
Vogel auf einen schrvarzen Stein vor der Tür der Jurte und
zu'itscherte immer rvieder ,,jinggir jinggir". Später, zur Zeit des
Gebärens der Khatun gab er \:on sich den Laut ,,ðinggis" uncl
flog weg. Was diesen Sohn betrilft, n'urde gemäss dem Trau¡n
der am Tage eingeschlafenen Khatun der Gott Khormusta (in
ihm) inkarniert in Jambudvipa geborenls. . . . Nach dem Laut
der Lerche nannte (ihn) das mongolische \¡olk ,,Õinggis". Das
tibetische Volk sagte ,,Jinggir". Dieser Knabe Õinggis rvar sehr
viel kräftiger und sehr viel rveiser als ein gervöhnlicher lUensch.re
Seine jüngeren Brüder \varen vier: Qabtu Qasar, Böke Bitigtü,
Noytu Noðuqu, Qayaqar Qayaqu. Nachdem ðinggis gross ge-
worden, .ñ'aren die Namen der ihm geborenen vier Söhne:
Juuðai, Õayadai, Ogedei, Tölüb-Seðen, d.iese vier. Diese l\Ioschus-
tieren gleichen vier jüngeren Brüder, diese Streitrossen gleichen
vier Söhne befehligte der erhabene Cinggis nach Belieben.
QangTai sperrte er von Süden und von Norden ab und so Wild
jagend übte er die Tüchtigkeit des Heeres. Er sammelte alle die
gemeinen l\{ongolen unter seine Oberhoheit.

Auch fand man in dem Geburtsort des Erhabenen in einem
schrvarzen Stein ein Siegel aus Jade-Edelstein. Auf diesem stan-
den die acht Buchstaben {eu míng guí tígan jí íeu gung ëang.
Ihre Bedeutung ist: ,,Dem, der den Auftrag des Himmels erhal-
ten hat, rverden Lebenszeit und Glückseligkeit sehr lange beste-
hen". Wieder eines Tages fand er eine aus dem Himmel nieder-

12 ekín-e (vgl. oben Fn.6): GG 202 Onan-u teri'ün-e:AT 21, AKIÍG II 6v
ckín-dür, III 11r ekin-c, BE K 55 ekín-dür.

l¡ Das Traummotiv ist offenbar auf die Buddhalegende zurückzuführen.
re Nach Altan Tobðiya, zitiert bei Heissig S. 183, hatte Qasar bei Geburt einerr

Blutklumpen in der Hand. Er war rotgesichtig, schôn, acht Ellen hoch, lang-
bårtig, weise, usw.
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fallencl kommende neunzipflige rveisse Standarte und pflanzte sie
in seinern 46. Lebensjahr an der Quelle des Onon-Flusses auf
und setzte sich in dem Gelben Tiger-Jahr auf den Thron des

Qayan."
Die Inschrift des Siegels gab also nach EÕBT denselben Wort-

laut rviedcr n'ie das Siegel cler I\{achtübertragung in HChB S.54:
,,íeu mín guí t'ian k-t leu guñ !'añ, auf Tibetisch Tnam-ggrs ós.kos-

pas t'se rggun gun ñri'cla (du) vom Himmel eingesetzt bist, so
(u.ird dein) Leben (und) de¡ Str<¡m (deiner Nachfolger durch)
lange Zeit (sich hinziehen)"' (siehe ferner ,,Qað buu tamay-a . . ."
S. 13 f, sorvie die Fn. 5 von Chavannes in seiner Edition des
Se ma ts'ien S. 109).

Auch nach anderen Chroniken rvurde solvohl der Name
Õinggis als auch das Siegel - dessen Text nicht angegeben ob-
gleich sein Aussehen im übrigen beschrieben rvird - schon zur
Zeit der Geburt ron Temüjin durch den Vogel oflenbart, z. B.
Nf BOT I 10 r, AKIIG II 3 r. Im ATN rverden diese Ereignisse
an zrvei Stellen behandelt. Einzigartig scheint dabei die Erzäh-
lung von dreí Siegeln zu sein: (26) qarabtw síbayun gürü(?) qara
ëílayun degere naÍan jöbsigereküí-e ergíjü yurban edür dongyudbaí

I gísügeí bayatur ene nígen belge-tü síbayun bolbaí kenteiü | tere
qam ðílayun-í qayalaju üjebesü altan tamay-a üjegdeged tngrí-díir
nßöü yaúaí | mön tere ëilayun uridu gosuyar bütüü tere síbayun
basa urídu Vosuyal dongyudbai I basa qayalabasu mönggün tamay-a
üjegdeged dalai-dur orobai f basa tere öílayun bütüjü tere síbayun
basa dongyudbasu gisügeí bayatw ügüIeríin I ene köbegün töröged
ene qarabtur síbayun nígen belge-tü buí gejü basa tere ëílayun-i
qayalaju üjebesü dotora ínu qasbuu-a tamay-a ajuyu abëu írejíi
aríyun-a kündüIejü küjí jula tüIejü sayun atala I tere qarabtur
sibayun erüke degere ínu sayuyad ëtnggís õínggís gejü dongyudbai
f terc síbayun-u dayun ya.ruysdn síItayan-ígar éínggís qayan (27)
kemen neregíddügsen tegímü bülü7e.... (71) tömüjin anu erte
töröged seõen luus-un qayan qasbuu-a tamay-a yaryaju ögküí-díb I
qarabtur síbayun erüken-ü degere sayuju õínggís ðínggís kemen
dongyudduluy-a I terc síbayun dayun yaruysan síltayan-ígar ðing-
gís qayan ner-e ögëü qayan bolyabaí l.

EE erzählt vom \¡ogelruf erst im Zusammenhang mit der
Wahl zum Khan 1189 am Kerülen, und beschreibt das Aussehen
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des siegels: (3v) edür tere imayta-aõa yurban edür-í kürtel-e
u¡ida üjegedüí boljumur nígen qoyulaí-dayan üsüteí I dalabõi-gín
öngge tabun öngge-gín solungy-a netü tordaysan büged / sonos_
yulang dayutaí nígen ireged orosíysan ordon-u emün-e tal-a-tlu
dörbeliín nigen öilayu baíysan-u degere bayuyad | õínggís kemen
yurban uday-a duuyaraysan-ígu qutuy-un belge-díir metlejü I
qayan-u aldar-ni ðínggís kemen neredbei I t\bed-t;n ioígjun joígíni
du Jíngger kemegsen baímuí | qojím tere éilayu qayaraysan-u
dotoraða I geke erdeni öayan qas-ígar bütügsen tamay-a dörbeljin
qajíyuu-bar töge dügüreng I aru-dw gasufu menekeí-gín dü¡üsdin-
dür qogar iuu orígalduysan nígen ber qaruysan-í qayan ber abubaí.

Diese Darstellung scheint sehr n'eitgehend, zum Teil sogar
rvörtlich, mit der des nÕhB übereinzustimmen: (S. 15) ,,Von
eben dem Tage an, an rvelehem ihm die Herrschaft übertragen
rvurde, sass drei rage hindurch zur Morgenzeit auf einem grossen
Quaderstein an der Front des Palastes ein nie zuvor gesehener
reizender vogel mit wohllautender Stimme, dessen Halsfedern
und schv'ingfedern nach Art des Regenbogens fiinffarbig bunt
'waren, und rief lange mit lieblicher Stimme 'c.rïgr's c.uigr's'. Die
Beamten fassten dies als ein rvunderbares Zeichen und glück-
liches Omen auf und gaben daher dem Könige den Namen
Pogta C'iligr's. Jetzt ist der Name im Tibetischen verstümmelt
und rvird Jíñgír ausgesprochen. Da barst der grosse Quaderstein
plötzlich ganz von selbst, und in seinem Innern kam das Königs-
siegel yYuti-druñ rín-po-c'e oder .Flas-pã.u t,amaga ,e¡tení zum
Vorschein, welches in der Länge und Breite eine Spanne gross
I'ar und auf der Rückseite die Figur einer Schildkröte, auf
u'elcher sich zwei Drachen in einander schlangen, in schön cise-
lierter Darstellung zeigte. Dieses Königssiegel n'ar derart, dass es
auch lvenn es auf tausend Bogen Papier gedrückt rvurde, voll-
ständig durchdrang."

BE wieder erzählt (K 55): tere ðay-tu döðín tabun nasutai büIüge
tere uõb deger-e I urída ese üjegsen tabun jüíl-ün öngge-Iüge tegü-
sügsen yagíqamsiytu nígen geke síbayu (56) qayan-u tus degerekí
oytaryuí-dur ëerben bagíju ðinggis ðínggís kemen olanta dongyud-
qui-í bügüdeger üjeged yagíqaju ügüleldíbün I egüni sínjílebesü
man-u ene qayan-dur degedü tngri | õínggis kemekü õola öggübeí |
. . . tere síbayun anu kítad-un büiüwang kemegéí síbayu bui l.
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Auch SaTang Seöen verbindet (70) den Namen Õinggis und. das

ùbernatürliche Erscheinen des Siegels mit einem Vogelruf und
verlegt beide Ereignisse zu dem Zeitpunkt, als Temüiin zum

QaTan geu'ählt r¡'urde. Ah ð,inggis später vom Himmel einen
Becher voll rasdya4a erhält, sagt er u. a. dass er zur Zeit seiner
Geburt vom Könige der unterirdischen ndga ein Siegel geschenkt

bekommen, z.B.AT 37 erte töröküí-díi¡ mín-u bwqan-u iatlíy-
ígar luus-un qayan-u qasbuu tamay-a uëírabai. : ATN IÍ L ette

törtigsen-dür mínu barayun yar-tur mínu luusun o¡on-aõa qasbuu

tamay-a bwqan-u jarliy-ígar uðirabaí; ähnlich HChB S.22. Nach
SS 82 rväre dies aber erst bei der Thronbesteigung geschehen:

erte qayan oÍon-a sayuquí-dw door'a luus-¿¿¡ qaydn qas bo tamay-
a-gí öggülüge; vgl. ferner EE 4r und KD P.7 f.

Nach der mongolischen Überlieferung konnte der letzte Yüan-
Keiser Toyon Temür bei der Eroberung Pekings durch die Ming-
Truppen das kaiserliche Siegel mit sich in die Mongolei retten,
so dass es nie in die Hände der Ming fìel (siehe ,,Qa5 buu tamaya
. . ." S. 17ff.). Beim Besprechen dieser Ereignisse errvähnt
ECBT das Siegel in einer von anderen Berichten abweichenden
Weise. Die Erzählung ist im übrigen mehr legendarisch gefärbt
als in anderen Chroniken.

(fol. 29,10) qayan qatun töIübtü mergen tüsímel-tei yurbayul-alo
gos tamay-a-ban aböu mön tere nüke-ber¿r buruyulju qotan-u
doyuur yaruyad daídung qota-gin qogitu ayula-gín aru nüken-íger
yarðu I tamay-a-ban éilayun deger-e talbíyad amu¡öu sayuysan-a
qas tamay-a-nu olom yaruysan ajuyu / (fot. 30,1) qayan qatun
tüsimel yurbayul-a gabayan-ígar gabuysayar keger tal-a-dw íreiü
nígen bagan agíI-aða morí unuju gogæi (?) qangyaí ayula-gín iüg

so Nach anderen Chroniken, z. B. AT 55, ÂTN fl 127, SS S.132, nahm Toyon
Temür sowohl Gemahlinnen als Kinder mit sich; vgl. ferner KD p. 26.

2r n¿ilre auch in AT 55, ATN II 120, SS S. 132, u. a. erwähnt, auf Grund des Aus-
druckes qotan-u dayuur und AKI!ÍG III 10r legû.dün-ú belge-ber ülegsen usun-u

lam-un nûke-ber yorðu (- BE 632) dürfte damit eine unteri¡dische 'Wasserleitung

gemeint sein: \ilährend der Boxer-Rebellion drangen die Gurkhas durch unter-
irdische Kanâle in Peking ein. SS erzählt S. 136, dass die Þ'lucht moltoíí-gin
qayalya-bu stattfand (dasselbe beinahe wörtlich AKNÍG III 10r und BE 633)'
ATN II 121 sagt molteyðin-u sübe-ber yarëu bars qola barilu sayuba; in ST(S.57)
heisst das Tor jlfoltosun, AKMG l. c. MoltasÍz handelt es sich hier um ein Tor des

grossen llfauers?
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dutayabaí I kítad-un õeríg nüken-íger nekegseger tamayan-u orom
bagíqui-gí üjejü kökegseger toor yool kürküt-au] nekeiri güttr*tit-gt,
qari-du (?) yool gekede ügerrejü | tngrí-eëe artan köger{e tubíysan-
ígar I qayan qatun tüsímel yurbayul-a tere kögerge-ber getürebe Ikitad-un õeríg ktukui-d¿i¡ kögerge üjegdekü i;git totuy.san-a I teae-
ger ëeríg ary-a moqujuzz buðajuyut f toyon temür qayan qorín
natmaduyar on-u ilegüü naíman sar-a-dur kitad-un ju-no.arg-u
qayan-dur törü-ben bulígaydaysan uðír ene bolaí f.

,,Der Kaiser und die Kaiserin zu dreien mit dem ìfinister
Tölübtü Nfergen nahmen das Jade-siegel und flohen durch genau
diesen unterirdischen Gang, gingen unterhalb der stadt n eg und
kamen durch den Gang hindurch hinter dem Berge nördlich der
stadt Peking heraus. Als sie, sich ausruhend, sassen und das
.Iade-siegcl auf einen Stein steilten, blieb ein Abdruck des siegels
(auf dem stein). AIs der Kaiser, die l(aiserin und der trIinister
zu dreien zu Fuss gingen, kamen sie auf die rvüste steppe und
bekamen aus einer reichen siedlung pferde zum Reiten und
flohen rveiter nach Norden in die Ricrrtung cler eangyai-Berge.
Als das Heer der chinesen sie durch den Gang verfolgte, er-
blickte es das auf dem stein befìndriche zeic]nen des siegels, und
als es dann, die Verfolgung fortsetzend, zum Tool-Flusse kom-
mencl endlich nahe rvar, sie einzuholen, trat der Fluss ausser_
ordentlich rveit über die tIfer. Als aber vom Himmel eine goldene
Brücke niedergelassen wurde, gingen der Kaiser, die Kaiserin
und der IlÍinister zu dreien auf der Brücke über (clen Fluss).
weil aber die Brücke bei der Ankunft des chinesischen Heeres
unsichtbar rn'urde, lvar das Heer ausserstand.e, einen Ausn eg zu
fìnden, 

'nd kehrte zurück. so rvar der Hergang, als Kaiser Toyon
Temür in seinem achtundzrvanzigsten Jahr und achten l\fonat
vom Kaiser ju-houang-u der chinesen seines Reiches beraubt
wurde."

Die Persönlichkeit cinggis-Khans hat auf seine Zeitgenossen
einen ge*'altigen Eindruck gemacht, das versteht sich schon von
seinen ausserordentlichen Errungenschaften, die ohne von sei-
nem \\¡illen durchdrungene und von seinen zieren inspirierte

tt ÀfED 
^rq¿- 

'to be blunt or dull, to get tired, rreaken, exhâust one,s strength,;
weil fol. 28 ein paar Belege von úuz-a muqurda- begegnen, dürfte es rvohl möglich
sein, dass wir auch hicr muqurdalu konjizieren müssen.
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N{itkämpfer unmöglich gervesen wären. Sou'ohl diesen inspi-
rierenden Einfluss als diese Leistungen konnte man nachher
nur so verstehen, dass er etrvas rnehr als ein ge*'öhnlicher Sterb-
licher gewesen rvar. Diese Auffassung fand ihren Niederschlag
schon in der Deutung seines Namens, und in der Geschichts-
schreibung n urde diese übermenschliche Seite seiner Person
mehr und mehr in den \¡ordergrund geschoben. Sobald *'ir die
rvichtigsten mongolischen Geschichtswerke in kritischen bzrv.
Facsimile-Ausgaben zur Verfügung bekommen und einen Ein-
blick in ihre Quellenbezüge gewinnen rverden, kann auch die
Entrvicklung der ðinggis-Sage klargelegt werden. Schon jetzt kann
man sehen, dass sie eine Parallele in der Entrvicklung der Per-
son des historischen Alexanders des Grossen zu der des Alexan-
derromans hat. Zrvischen beiden Sagenkreisen sind auch ¡nehrere
stoffliche Anknüpfungspunkte zu beobachten, z. B. die Verrvanct-
lungsfähigkeit des Helclen, das Einhornmotiv, usrv.

Ein frir die Õinggis-Legende bezeichnender Zug ist das Siegel-
N[otiv, das rvenigstens teilu'cise auf chinesische Vorbilder zurück-
zuführen ist. Die \Vichtigkeit des Siegels als Symbol der Legiti-
mität der Àlachtübernahme scheint auch bei den l\fongolen immer
stark empfunden rvorden zu sein: als G. J. Ramstedt in den
zrvanziger Jahren die }longolei besuchte, beklagten die fúhrenden
I\länner des Staates, dass es sehr schwer war, die rviedergervon-
nene Selbständigkeit des \¡olkes zu verx'irklichen, rveil sie das
Siegel Cinggis-Khans nicht fìnden konnten.
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